
f ä l l i gen Baue beizutragen habe? wo sonach die der Obr igkei t z u m 
Behuf dienende G r ü n d e werden vorgebracht werden sol len; denn m a n 
w i r d von Seite Oestreichs wahrsche in l i ch darauf antragen, dass sie so, 
wie bei dem Pfar rhofe die halbscheidigen Kosten ü b e r sich nehme. 

Was die Obr igkei t b e i m Pfa r rhofbaue that, geschah ohne Ver ­
pf l ich tung, et sine praejudicio , wie diess die ober dem Eingange i n den 
Pfa r rhof hingeschriebene A u f s c h r i f t beweiset. 

In dieser Gemeinde wohnen i n 113 H ä u s e r n 622 Seelen. Ihre Er ­
werbsquelle ist neben der Viehzucht , und dem L a n d - v o r z ü g l i c h der 
Weinbau , dessen sie unter a l len Landese inwohnern a m bessten k ü n d i g 
sind, auch i m Vorar lbergischen, h a u p t s ä c h l i c h z u Fe ldk i r ch zur Bear­
beitung der W e i n g ü t e r u m L o h n z i e m l i c h h ä u f i g gebraucht werden. 

91 

Die W e i n g ü t e r s ind hier ausgedehnt, denn nebst Pr iva ten besitzt die 
Herrschaf t eine bedeutende Rebhalde, Oestreich eine, und der K ä u f e r 
der St. J o h a n n e r r e a l i t ä t e n v o n Thur tha l eine, die alle von den Ge­
meindsleuten u m den halben Nu tzen bearbeitet werden. 

Das G e w ä c h s ist sauerer, als das Vaduzer , aber doch gut, und ge­
sucht, w e i l s ich der W e i n l ä n g e r hal ten lässt . 

E i n weiterer V o r t h e i l dieser Gemeinde besteht i n v ie len herrschaft­
l ichen, und ka iser l ich oestreichschen G ü t e r n , die alle, so i n i h r e m Be­
zirke l iegen, an die G e m e i n d s a n g e h ö r i g e n um K ö r n e r - und Geldzinnss 
i n zei t l ichen Pacht, als Schublehen verlassen sind. 

A l l e i n demohngeachtet stehen sie eben so w o h l wie alle Bewohner 
der. Grafschaf t Schellenberg, i n der Viehzuch t der oberen Landschaf t 
nach, w e i l es ihnen ganz u n d gar an-Alpen zur Sommerung ihres Viehes 
gebricht; sie m ü s s e n es, da f ü r den Sommer die schlechte Wa ide auf 
dem Ried nicht e rk leckl ich ist, entweder i n f remde A l p e n v e r d ü n g e n , 
oder u m den Sommerzinns hingeben, wobei sie i m Aus lande nicht sel­
ten u m Zinnss, oder w o h l gar u m beides kommen . 

Die Gegend der ganzen unteren Landschaf t w ä r e zur Pferdzucht 
geeigneter, als zu der des Rindviehs , a l l e in es fehlt den meisten 
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E i n w o h n e r n das V e r m ö g e n sich brauchbare Stutten einzustellen. 
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